Der Fährmann vom Liepnitzsee

Dieter Heymann bringt Urlauber seit 25 Jahren jeden Sommer sicher ans Ufer der Insel „Großer Werder“ und wieder zurück

Von Susanna Hoke

Lanke/Ützdorf. Dieter Heymann arbeitet da, wo andere Urlaub machen. Seit 25 Jahren ist er Fährmann auf dem Liepnitzsee. Jetzt feierte er sein Dienstjubiläum auf der Insel „Großer Werder“ inmitten des Sees.

Vom Festland bis zur Insel sind es vielleicht dreihundert Meter. Eine Strecke, die man gut mit der Luftmatratze oder dem Schlauchboot zurücklegen kann. Manche schwimmen auch einfach rüber, im Sommer, wenn das Wasser warm genug ist. Wem das zu anstrengend ist, der kann sich von Fährmann Dieter Heymann mit seiner „Frieda“ übersetzen lassen.
Von Ende März, wenn das letzte Eis vom Liepnitzsee verschwunden ist, bis Ende Oktober fährt er fast den ganzen Tag stündlich zwischen den Anlegestellen Ützdorf Nord- und Süd-
ufer und der Insel „Großer Werder“ hin und her. Die Fahrt dauert nur ein paar Minuten.
Dieter Heymann wurde 1934 in Breslau (Schlesien) geboren; seine Eltern kamen 1947 mit ihm nach Leegebruch bei Oranienburg. Von 1961 an war er Dauercamper auf der Insel im Liepnitzsee. „Im Sommer habe ich jedes Wochenende und meinen Urlaub hier verbracht“, erzählt Heymann. Hier hat er auch seine Frau Renate kennen gelernt, die den Zeltplatz damals leitete. 1979 heirateten sie. Damals arbeitete der gelernte Schlosser noch als Kraftfahrer.
Als der alte Fährmann 1981 starb, zögerte Dieter Heymann nicht lange und machte bei der Seerederei den Führerschein für die Binnenschifffahrt auf dem Liepnitzsee. „Sechs Wochen hat das gedauert, dann war ich der neue Fährmann“, erinnert er sich. Zu dieser Zeit zog er mit seiner Frau Renate nach Bernau und vier Jahre später zum Wandlitzsee. Als Zeltplatzleiterin war seine Frau auch seine Chefin und sie blieb es, bis der VEB Erholungswesen nach der Wende vom Kreis Bernau übernommen wurde.
Bis 2003 arbeitete Heymann Vollzeit: „Ich musste alles alleine machen, das war harte Arbeit“, berichtet er. Schließlich müssen mit der Fähre nicht nur Ausflügler und Camper übergesetzt, sondern auch Lebensmittel transportiert werden. Der Fährmann übernahm für den Campingplatz und die „Insulaner-Klause“ die gesamte Versorgung mit Waren und die Entsorgung des Abfalls. Heute arbeitet er nur noch etwa 15 Stunden pro Woche.
So bleibt dem Jubilar genug Zeit, um zu feiern. Die Gesellschaft trifft sich in einem kleinen Partyzelt am Ufer der Insel. Zu den Gratulanten zählen neben dem Wandlitzer Bürgermeister Udo Tiepelmann auch Ortrun Standtke, Ortsteilbürgermeisterin von Lanke, Romeo Kappe, Leiter des Forstamtes Pankow, Horst Geiseler, ehemaliger Bürgermeister der Gemeinde Lanke, und nach eigenen Worten ein „Freund der Insel“, Rolf Reich und Frank Däbritz von der Interessengemeinschaft der Campingfreunde des Liepnitzsees (ICL e.V.) und Andreas Scharschmidt, der seit sechs Jahren die Fähre und seit elf Jahren die Insulaner-Klause betreibt.
Nicht zu vergessen zwei ganz besondere Damen: die 81-jährige Lilo Leinhübner, die ab und zu auf der Fähre mithilft, und die 85-jährige Frieda Nikolaus, die auf der Insel geboren wurde und ihr altes Wohnhaus hier immer noch als Sommerresidenz nutzt. Auf ihren Namen wurde die Fähre vor fünf Jahren getauft.

„Um die Insel ranken sich viele kleine Geschichten“, so Andreas Scharschmidt, „die entstehen hier einfach so.“ Zum Beispiel auch diese: „Tante Friedchen“, wie Frieda Nikolaus hier von allen genannt wird, wurde auf der Insel geboren. Vor fast 150 Jahren rettete ihr Großvater Gustav Spengler dem Grafen von Redern das Leben, der bei einem Ausritt mit seinem Pferd im nahe gelegenen Sumpf stecken blieb. Aus Dankbarkeit überließ ihm der Graf die Insel „Großer Werder“ nebst Bauernhof zur Bewirtschaftung. Der handschriftliche Pachtvertrag ist auf den 9. September 1866 datiert. Damals beförderten die Spenglers Reisende noch mit dem Kahn und ein paar kräftigen Ruderschlägen über den See. Da hat Dieter Heymann es heutzutage mit seiner motorbetriebenen Fähre leichter.
Im Sommer lebt der Fährmann zusammen mit seiner Frau am Ufer der 34 Hektar großen Insel in einer Hütte aus Wellblech, Holz und Steinen, im Winter in einem Häuschen am Wandlitzsee. „In der kalten Jahreszeit ist nicht so viel zu tun, höchstens ein paar Ausbesserungsarbeiten am Schiff“, so Heymann. Solange der See noch nicht zugefroren sei, komme man mit einem Ruderkahn auf die Insel, später gehe man über das Eis.
Der neue Fährmann Roland Jahn ist schon eingearbeitet. Auch er ist ein „Insulaner“: „1965 habe ich hier das erste Mal mit meinen Eltern gezeltet“, so der 52-Jährige Berliner. Dieses Jahr sei es seine dritte Saison. Im Sommer zeltet er immer noch hier, an den Wochenenden zusammen mit seiner Familie.
Ein bis zwei Jahre will Dieter Heymann den Job auf der Liepnitzsee-Fähre noch machen. Und dann? Dann kann er das tun, wovon in Deutschland viele träumen: einfach das Inselleben genießen. „Zu meiner Insel fahre ich, solange ich noch laufen kann“, sagt er und lächelt.
